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III.
Oen Soittltort iüt1rte iein 2[urt ttrgein, 'tor'trru6 htnou6 rrttfi

bie Sonbitrofte rrnb tn bie bietb e[ebten GoitSirnmer ieirret $oit,
fltottonen. $ier tot ar, loaä be1 9tenfte6 loor, unb ttrtdl itt
feinem Ctüde bon ietrrer ,,$nfttuftion" ob. 'Oo[Ite aher bet []oit,
betrieb einen geregelten Gong ge§en, io bebutf te eB bobeiut itn
lpoitconrptoite gteidrfolt6 einel betuorrberten urtb tii$tigen
Eeomten. GB loor ber Boftmeiftei', loet$er biet i$ottete ttnb
tooltete, unb ber Eu ieiner.Fitfeteiltung eirren ftoltldtreibei- itt
ben etenft no[1m. eafi bei ber ?Inno[1me einel iotöen tnit cflet
Eorfi$t betfo$ren trourbe; ilt etftättid1 unb gebt iöon [lerbor
auß einer üetotbnung ber flonnoberidlen Jtegtetung bom 10.

ltobemher 1745, bie gteiölatIl fitr un[er 8üuurburg gotf. Seltn
i[1re @Fraüe un6 ouü ein toenig fremb anmnten lui[[, Iie triiit
bodl bs6 $tedlte mit itlrern Eefetlt trn bie Iloitmeiiter i ,,7. etrf,
S[rr, loenn ein neuer Soltiöreiber on (gurenr Drte Eu beitefiett
iit, i§-br aui fetrr onbercd a[6 ein aud 9r. ßönir]l..qJtoi. teuti6en
Sonben gebitttißeB, bon guten Senterr ferfommettbeB, bei$eibe=
ne1, guuer[öilige6, qeifiütel unb beri$loiegeneB Dbieftunt re=

fteftiret. 2. Sebor.Stlr Gudl nrit einem iot$ett ütenföen ber-,
binbttdl etnlofiet, on Sönigt. 6e\eime 9tot0=6tube babon be=

ridltet unb umitönbtid, on6etgt, o) toie ietbt6get \ei$e, b) loobet
ü rtebitrtig ieD, c) tuer ieine Glterrr ielen, b) too er etloo bot[1er
gebienet unb toie er [i@ berflolten loben unb e) tuie eB iotoof1t
mtt ieiner llu6fitttrung cüB Geföidtiüfeit be[$oifen ie\."
$loei Sobre iFöter greift bie[etbe ffiegierung mit eineut ,,2[ber-,
tiifement" in ben Softbetrteb eirr, bo6 iiö tnit ber Ee[tefluttrl
ber Srtefie befafit. ,,Oemlroö loegen otbenttt$et Beiteflung uttb
üu?gebung berer mit bet So[t ein[oufenben Sriefe", [o [outet
bieie üei'fünbigung, ,;elDlbiret loorben, baB fotüe böttig 2

OtunDe rto$ ifrer llnfunft 3ut ?Ibttotltung inr ißoltcotnFtott
ftetlen bletben, noöbero ober benen Eriefträgern aur ung1eiöuln=
ten 2tuGbringung 6ugeflteltet unb ot6bonn bieielberr 2 Siettnirt
borr iebem Eriei trn unirese Serflonen iiber bo6 geluöbntictle

fronco ober porto 6etb iut t$re Iltiftle einSufotbetn uttb Au rle,
nieflen [1oben, bomit ouü) bonr 1. Dftober 1747 ben 2[nfott11
modleu iollen". 9o luor brrmo[6 ein ieber Erief mit boplte[ter
?tbgobe betoitet. eer 2lbienber $otte bo6 Sorto Eu trcgen uttb
ber GmFfänger ein Eeiteltgelb, roe'tüeA fiir ein1e[ne $oftfenbun,
00tr, tote §elegtomme unb $ofete, bil tn nnire Seit $ineitt,
gerei$t [1ot. Gine onbere (üebitbr rru6 bem ßunb entteiä itontr
in ienen §ogeit bern $oftilton au. Gr tlotte bie Eetedltigunrt,
om Stettia$rlrnotgen bor ben Boltämtetrr unb Otottonen fetttett
Glüdlounidl 6u btofen unb bon ben $ubörerrr urrb in Itodlbor,
$öu[ern eirr Gntgett irr flingenber Utün6e fiii- ietnett tno§[=
gerneinten 6rufr ELt nef;men . W[6 aber bie gebotene 6ten3c
überi6ritten unb einige lFo[tiltone oln erflten $o§re6motgen
ouq tlinou6ritten ouf bie umliegenben 9örfer nnb bort bie
gtei@e Oommlung onftettten, loox eB mtt bem ,,Iteuio0räbta[en"
borbet. 9ur$ eine Eetorbnung, bie ßönig 6eotg ,I,II. om 72.
§eSember 1793 fetbft unterfdlrieb, fonb bo6 etntrögti$e Tribi,

legium bet $oitiflorre, bo6 bruleben bcn fonri[iärcn §[lrrrofter
be1 ,,@ütoager1" beleu$tete, ein läbe1 Gnbe.

Senn oud) eben bon bem üu1tragen ber Srieie geiprodlen,
io tag bie @ren1e be6 örttidlerr Sirfurqäfteiieß ber- !ßoit in ber
8eförberung bet Softlo$en rraü; nnb bon ben Otöbten unb
ben loentgen Drtfdtoften rnit Toitonitalt. 9ie Eelto[1rrer- ber
9ötf er ting6nm rno$tert ietbit ouf Stittet urrb ll§ege finrren,
toie lie mit ienert Oomme[punftert bel Eerfe$r6 ltd) irr t]er,
binbung bietten. 6rit im $o!re 7842 trot, britben tn $reufien,
berfu$Elneiie etne ,,8onb,8uBbotben=So[t" in1 8eben. §ie neue
(»tnri$tung, but$ betdre bie eingegongenen nnb ou$ am $rrit,
orte ietbit oufgegebenen 6enbungen ben Eetootlnern be6 f!orrb,, 5

be1irf B aunäöit fteiti$ nur 3tnetmrrt loö$enttt$ SuEletrogen
toutbetr, etireute lid, be6 trflgefireinen Eeifo[e6. eie fonb irrr
Sonenbutger Sorrb !to$oftttulrc1, unb ber Scrnb[roitbote tuurbe r
htt$ \ier, rnelr no$ bietteidlt atä ietn Genoffe in ber ,3tcbt,
bie berförperte.Fofinung ber iebniü$tig Jiorrenben. tlnbe,
färnmett, ob bte freie (Uotte1notur ibm cntgegentogt ober ob

Soffnurgen geitiflt ober bern Snrrrner toenigit enl bie britcfenb,
ite 8aft, bte tlrrgeloi$\eit, benomtnen [1ot. eer Softbote tunrbe
benr Sonbbetuo[1ner- irr ieirrer Ubgeiöfoflenbeit tron bem §rei,
fien ber grofien Sett ein Sreurrb, ber- unentbebrti$ bleibert
rnrtfite.

So eiettit rleiotbert luitb, bo tttufi ou$ Gerlenletitungl ietn.
tlnb trorunt ebert toor- bie nloit borr 2[rriong het ge6trungen, fitu
bie befötbetten Oetrbungen eirr $orto au erfeben. ltodt frrrrnte
ltrorr bte lUtorfe nt$t, unb jeber oufgegebene Erief muflte ioi-q,
fättig au6togiert toerben. eieie6 tooq, ioferrr eB ii6 rri$t ulr
eine olttögti$e $oitberbinburrg bonbe[te, rri$t tetgt; urrb bte
2tbfettigung om floiti$otter rtotlrn iebenfol{,6 eine geroume Sett
tn 2[nipru$, toenrr eB itdt um bie Sortoberegnung eine6 Brie,
le7 bdnbelte, ber itber bie 6ten3en bel eigenen fleinerr lloter,
lcrnbe6 flinatt1teiflen ioltte. Sn ber $erftüdetung be6 bamaligen
eeuti$[orrbB tog ber 6runb, bofi Ii6 bie Dlu1tayierurrg eine6
iot$en Erieie6 Au einem geopro[\il6=arit$rnetif6en (Egempet
geitcltete. gA baren bte[er $erren 8örrber Eu berü[1ren, nnb
iebe1 bon bieien \atte eigene Soittoren. ltodt in ben breifitgeu
$otlren bel borigen $olttlunbett6 foftete ein Srtef, ber borr
ttier noü, einer ber groBen Sonbet6ftäbte iitbtid, bel gJtotn6 gc=

fonbt tnurb e, ni$t toeniger al1 15 gitbergrof$en, eine 6umme,
bie tnit i[1rer gtofierr ßouf f rof t eine getooltige Eetofltung he=
beutete. $itr einen einfodlen Erief bon ßoFenf1ogen no$ Eerlirr
mufiten 58 96itting $orto aul1 Erett getegt loerben. $reitis
loutben bofüt übero[ bie Ettefe nomenttid) in bie 8iften ein,
getrogen, loaä ober nur eine loeitere EerSögerung ber o$nebte6
im Gegenfot Eur Gegentuart überouB [ongfonren Eeförberung
aux $otge [1atte. Ginige ber olten Softoufgqbefd)eine tloben
itü Au unä tlinübergerettet; io biefer: bofi boto ein Efief loo,
ttnn 2 lJtorf 8 güritting Gontont ieln fo[en, on .Serrn g.
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8. Jahrgang Lauenburg (Elbe), Auguſt 1930 
  

Lauenburgs Postverkehr von einst auf heute 
Von Th. Göhe. 

Den Poſtillon führte ſein Amt tagein, tagaus hinaus auf 
die Landſtraße und in die vielbelebten Gaſtzimmer ſeiner Poſt- 
ſtationen. Hier tat er, was des Dienſtes war, und wich in 
keinem Stücke von ſeiner „Inſtruktion“ ab. Sollte aber der Poſt- 

' betrieb einen geregelten Gang gehen, ſo bedurfte e3 daheim im 
Poſtcomptoire gleichfalls eines bewanderten und tüchtigen 
Beamten. Es war der Poſtmeiſter, welcher hier ſchaltete und 
waltete, und der zu ſeiner Hilfeleiſtung einen Poſtſchreiber in 
den Dienſt nahm. Daß bei der Annahme eines ſolchen mit aller 
Vorſicht verfahren wurde, iſt erklärlich und geht ſchon hervor 

aus einer Verordnung der hannoverſchen Regierung vom 10. 
November 1745, die gleichfall3 für unſer Lauenburg galt. Wenn 
ihre Sprache uns auch ein wenig fremd anmuten will, ſie trifft 
doch das Rechte mit ihrem Befehl an die Poſtmeiſter: „1. Daß 
Ihr, wenn ein neuer Poſtſchreiber an Curem Orte zu beſtellen 
iſt, Ihr auf kein anderes als ein aus Sr. Königl. Maj. teutſchen 
Landen gebürtiges, von guten Leuten herkommendes3, beſcheide- 
nes, zuverläſſiges, geſchidtes und verſchwiegenes Objektum re- 
flektiret. 2. Bevor Ihr Euch mit einem ſolchen Menſchen ver- 
bindlich einlaßet, an Königl. Geheime Rath-Stube davon be- 
richtet und umſtändlich anzeigt, a) wie ſelbiger heiße, b) woher 
er gebürtig ſey, c) wer.ſeine Eltern ſeyen, d) wo er etwa vorher 
gedienet und wie er ſich verhalten haben und e) wie es ſowohl 
mit ſeiner Ausführung als Geſchicklichkeit beſchaffen ſey.“ -- 
Zwei Jahre ſpäter greift dieſelbe Regierung mit einem „Aver- 
tiſſement“ in den Poſtbetrieb ein, das ſich mit der Beſtellung 
der Briefe befaßt. „Demnach wegen ordentlicher Beſtellung und 
Ausgebung derer mit der Poſt einlaufenden Briefe“, ſo lautet 
dieſe Verkündigung, „reſolviret worden, daß ſolche völlig 2 
Stunde nach ihrer Ankunft zur Abhohlung im Poſtcomptoir 
ſtehen bleiben, nachhero aber denen Briefträgern zur ungeſäum- 
ten Ausbringung zugeſtellet und als8dann dieſelben 2 Pfennig 
von jedem Brief an unfreye Perſonen über das gewöhnliche 
franco oder porto Geld für ihre Mühe einzufordern und zu ge- 
nießen haben, damit auch vom 1. Oktober 1747 den Anfang 
machen ſollen“. So war damals ein jeder Brief mit doppelter 
Abgabe belaſtet. Der Abſender hatte das Porto zu tragen und 
der Empfänger ein Beſtellgeld, welches für einzelne Poſtſendun- 
gen, wie Telegramme und Pakete, bis in unſre Zeit hinein- 
gereicht hat. Eine andere Gebühr aus dem Kundenkreis ſtand 
in jenen Tagen dem Poſtillon zu. Er hatte die Berechtigung, 
am Neujahr3morgen vor den Poſtämtern und Stationen ſeinen 
Glückwunſch zu blaſen und von den Zuhörern und in Nachbar- 
häuſern ein Entgelt in klingender Münze für ſeinen wohl- 
gemeinten Gruß zu nehmen. Al35 aber die gebotene Grenze 
überſchritten und einige Poſtillone am erſten Jahresmorgen 
auch hinauzsritten auf die umliegenden Dörfer und dort die 
gleiche Sammlung anſtellten, war es mit dem „Neujahrsblaſen“ 
vorbei. Durch eine Verordnung, die König Georg I1l, am 12. 
Dezember 1793 ſelbſt unterſchrieb, fand das einträgliche Privi- 

legium der Poſtillone, das daneben den familiären Charakter 
des „Schwager3“ beleuchtete, ein jähes Ende. | 

Wenn auch eben von dem AusStragen der Briefe geſprochen, 
jo lag die Grenze des örtlichen Wirkungskreiſes der Poſt in der 
Beförderung der Poſtſachen nach und von den Städten und 
den wenigen Ortſchaften mit Poſtanſtalt. Die Bewohner der 
Dörfer ring3um mochten ſelbſt auf Mittel und Wege ſinnen, 
wie ſie mit jenen Sammelpunkten des Verkehrs ſich in Ver- 
bindung hielten. Erſt im Jahre 1842 trat, drüben in Preußen, 
verſuchsweiſe eine „Land-Fußbothen-Poſt“ in3 Leben. Die neue 
Einrichtung, durch welche die eingegangenen und auch am Poſt- 
orte ſelbſt aufgegebenen Sendungen den Bewohnern de3 Land- 
bezirks zunächſt freilich nur zweimal wöchentlich zugetragen 
wurden, erfreute ſich des allgemeinen Beifalles. Sie fand im 
Lauenburger Land Nachahmung, und der Landpoſtbote wurde 
auch hier, mehr noch vielleicht als ſein Genoſſe in der Stadt, 
die verkörperte Hoffnung der ſehnſüchtig Harrenden. Unbe- 
kümmert, ob. die freie GotteSnatur ihm entgegenlacht oder ob 
Wind und Wetter ihn bedräuen, geht er ſeinen Weg, bi3 er die 
Hoffnungen geſtillt oder dem Kummer wenigſtens die drückend- 
ſte Laſt, die Ungewißheit, benommen hat. Der Poſtbote wurde 
dem Landbewohner in ſeiner Abgeſchloſſenheit von dem Trei- 
.-. der großen Welt ein Freund, der unentbehrlich bleiben 
mußte. 

Wo Dienſt gefordert wird, da muß auch Gegenleiſtung ſein. 
Und darum eben war die Poſt von Anfang her gezwungen, für 
die beförderten Sendungen ein Porto zu erheben. Noch kannte 
man die Marke nicht, und jeder aufgegebene Brief mußte ſorg- 
fältig austaxiert werden. Dieſes war, ſofern: e3 ſich nicht um 
eine alltägliche Poſtverbindung handelte, nicht leicht; und die 
Abfertigung am Poſtſchalter nahm jedenfalls eine geraume Zeit 
in Anſpruch, wenn es ſich um die Portoberechnung eines Brie- 
ſes händelte, der über die Grenzen des eigenen kleinen Vater- 
landes hinauzSreiſen ſollte. In der Zerſtückelung de3 damaligen 
Deutſchlands lag der Grund, daß ſich die AuStaxierung eines 
ſolchen Briefes zu einem 'geopraphiſch-arithmetiſchen Exempel 
geſtaltete. E8 waren vieler Herren Länder zu berühren, und 
jedes von dieſen hatte eigene Poſttaxen. Noch in den dreißiger 
Jahren des vorigen Jahrhunderts koſtete ein Brief, der von 
hier nach einer der großen Handelsſtädte ſüdlich des Main3 ge- 
ſandt wurde, nicht weniger als 15 Silbergroſchen, eine Summe, 
die mit ihrer großen Kaufkraft eine gewaltige Belaſtung be- 
deutete, Für einen einfachen Brief von Kopenhagen nach Berlin 
mußten 58 Schilling Porto aufs Brett gelegt werden. Freilich 
wurden dafür Überall die Briefe namentlich in die Liſten ein- 
getragen, was aber nur eine weitere Verzögerung der ohnedies 
im Gegenſatz zur Gegenwart überaus langſamen Beförderung 
zur Folge hatte, Einige der alten Poſtaufgabeſcheine haben 
ſich zu uns hinübergerettet; ſo dieſer: daß dato ein Brief wo- 
rinn 2 Mark 8 Schilling Courant ſeyn ſollen, an Herrn I.



Dos Sonb on bet Gtbe€eite 30 9tummer I

f,porurouu 3u lltale0urg a{I§ier oui bie Soit getieiert lDotbell,
lrirb 0iebur6 crui ein $otyt tong beiqeiniget. Souenburg, ben
19. $unii 1796. §öntgt. unb (lbutfürftt. !§oit,(§omptoir. .S. §.
Ilteler. - G6 lrirb tliennit befSeiniget, bafi t,eute ein tstief
ge3eiSrret: - in loel4eur bet 2[ngobe nodl 81 Ulorf 5 Biennig
Saffen,?Intu. cntfcrlten fein iollen, unter bet ?Ibbrel'[L: .lerrtt
b. $t. Senrrberg 6u 8übed 3ur lieiigen Boit getielett tnotbett.
Souenburg, bcrr 23. Dtör3 1847. Sönigt. bönii6e6 $oit,9[lrt.
Ill.eger. - Girr anr 3. llugutl 1793 ouB $lont66fiotb on bie
n}teifteur6 IeA Eourg !]toitte et §onieillet ä )tofeboutg en
bolie 6cte geri@tetet Erief it1 über unb übet mit rotert $otto=
bermerfen beisrieben. öo iit eB erftörti$, bcrfi mon ben 6o§en
?Ibgaben 6u begegrren iudtte. Sn Souinoun6fteiicn, loo mit
bem $fennig gere@net lrutbe, hrqr eg ttebung gelootben, Etiefe
on reri$iebene Sotreiporrbenterr in ein unb berietbeu Gegenb
oui ein Stott 3u i$teiben, bo6 Dnnn rom €mpfönget irt,
i@nitteu unb entiprec{1enb berteift lourbe. 6o ein bifi$en
$ron3ö11i$ geförte ou@ in unierm tieben beutidlen Eutet,
lonbe bo6u. Girr onr 24. »tqi l7ö8 irr 9toleburg 3ur $011 gege,

bener Etiei ttögt bie ?Iuif6tiit: 2[ $tonflieut Slonfteut Guube,
fo$ n,Oectetoti De Io bi[e d Souenburg".

$n benr Sirrtoort ber [rp1F6s1e$rrurrg go[, bcn etlten
?IntloB 6ut 2lenberunq ber bon $reuBen inB Seben getufene
Sollueretn. mit i0m loor ber Geboufe einer tletfeOt6gemein,
f$oft bet beuti$en Staoten 3u eirrer §utio4e gellotben. Gi
bauerte'olterbing6 no$ geroume $ei[e, bi6 bie $ollfreinrorfe
eine tötige Gefitfin in ber Sortoteiorm tourbe. Oie et11en tn
Souenburg gebrqu$ten ütqtfen finb bie bätii$en, bie bom 1.

Sdi 1853 ob 6ur Sronfierung on6gegeben loutbeu. !lo$ einem
futSen ltebergang in ben ,$c[ren 1864 unb 1865, irr ber neue
fl)tcrfen mit Dem bet !ßert6o[t beigefügterr 2tufbrud 8. !Jt.
gtei$ Souenburger Sonbe6mün3e benuft, fam auS bie preufii,
f6e Steimarfe 3u un6. $n Sommoben unb 96qtutten iinbell
liü Erieie nrit bieien, feute bon Stotfeniammleur io ie0r no6,
geiu$ten Slotfen terlledt no@ §ier unb bq. Eon bort biB 3ur
beuti$en Suftpoftmorte, bie brn Söbepunft uniere6 beutigen
Eetfef16 bofumentiert, ge$t bie Gntlridtung ber $tatfen,
gel6i6te qu6 bur6 unfer Souenburg. 6te iü$rt ü6er ben
9torbbeuti6en !§ol'tbeairf unb bur$töuit bie nomentliS in ben
Ie{ten §o[t6ebnten io 0öufig tre6felnbe Stcrrfe be6 Oeutidlen
fiei$eä in cllen ilren 9tcbien.

9er Sorti$rttt be6 19. So0r0unbert6 ging on ber $o11
. ni6t bodbet, unb iie na0m inBbelonbere bie in6 lletfe§t6leben

einf$neibenbfte Grrungenfdtalt, bie Gifenbc$n, auS iüt fiS in
?In[Fru6. gie etite Eenu$ung ber Giienbofnen für Softaruede
tocr öufietft einfa6: l}ton iette bie gelrö$ntidren $ofttrogen
ouf bie tlntergeftelle bon Giienbo§ntoogen unb liefi iie oui bieie
Seiie on6 $iet brtngen. Eotb aeigte ea Iiü ieboÖ, üoS bomit
bet beobfi$tigte Sloed teineifalü,B emeiSt lrutbe, ionbem bofi
mqn, um bon ber OSnelligteit tier Gifenbofn Ilufen 6t 6ie§etr"
in ben Giienbobnloogen letbft Getegen[eit f6offen mriüte, bie
lpoftienbungcn ouf ben Otctionen ouf3unefmen, abAugeben unb
loö[renb ber $oftt, lrie in etnem So[tamt, Au fottieter unb
poltmöBig 6u befonbetn. §ie bo[in{türmenbe Sofomotibe ttot
fter on bie Stelte ber mit Sferb€n befparnten lpoittuti$e, unb
bc6 fro§e $ornfigrrol ber $olltltone trei ?Ibiobtr unb 2lnfunft
toor au etnem onbern übergggongen. Oenn ogne bo6 Gtf{ctten
eineä gotneB fonnte mon iiü beim 2[uffommerr ber §iienbofn
ou$ bo6 llbiolten bei $uget ni$t benfen, unb lo gob bet
Obetfonbufteur bi6 in bie 50er $o$te linein, ouf bem Eofn,
fteige ftebenb, bieie beiben 9ignote oui einem ffeinen'$ortr,
tletqei on einet 66nut übet bet 96utter $ing: g c e c unb
c e c e g. Oo6 etflte $eiüen bebeutete : Sug iettig; bo6 ,loeite:
Sofomottbe to6! OoB llmt bes lberfonbuftewä \at ber $ug,
füfret übernommen, bq6 ottgeloobnte So[t0om iit iu ieinet
oqriltpieife gelootbell.

Suar 66tuffe mögeu in bieier 2t6§onbtung, bie t16 nit
bem Soitloefen uniter $eimot in ben bergongenen §ogen 6e,
ioBt, ou6 bie Slänner ertoätret loetben, bie in bieiem Sienfltc
ftanben.

njm Souenbutger Sonbe befltanben bonr 18. Sobt0urbert ob
lpoitonftolten in ben brei 6töbten, in 2[rttenburg, in 6f6eburg
unb.'6omietbe. SDre !30$e§er tporen Eeomte, bie tonge $o[pre
on betlelben €telle i$ten gierft be{ofen unb niöt ietten,
lrenn fie olt unb mübe gelootben, bo6 ümt, lnet§el gegeniei,
tige6 Eertrouen atoif$en i[nen unb bem !$ubtitum eriorbert
unb gebto$t [ctte, bem 6o$n iibetgloben. 9o iflt borr 1742 bie
1784 in Eit6en ein @üubnrcSer ber Soitbertsqltet, bonn §ofy.

(t[rr. $r. Ser[ing. u..n G|-üeburg fog borr 1716 ob bi1 in6 lreue

Sottt0unbert ftinein bie t$oltberrpü[tung bei ber $omitie @üit=
[1orn unb in Sauenburg ebenio [onge in ber Eomitie lJteger, bie
troneberr bc6 ?{nrt eina6 Eutgtrogt6 tnne[otte, 1818 totrtr üIA
$o[tbertoa[terin bie U3ifiue Sitbetmine lJteuer genonnt. $tlre
beiben 6e0itfen finb "Feinrtdl Eorte[6 unb itlr Ootln 6eorg
6$riftian. 1834 itt bieier 6. (![rr. llfiteler Aum Softbertoofter
oufgerüdt unb loirb brei $a$re iFäter-, ü[6 ba6 biQ;betige Tolt,
comptoir in Souenburg Au etnem Soitomt tourbe, flier ber $oft,
meifter. AIA Softtdtreibeu fungiert an [einer 6eite Geotg
§[riitiort Sompreüt uilb s,t6 To[tfo[ter (i. !. 6. Sötting.

eo6 f,lofltomt loor tn ben 50er g-of1rert irrr ltebenf)üu6 be6
Goit0o leA; ,,$urn gofbenen 2[b[er" Cbeute §:ote[ Otoppenbect)
untergebto$t. (ttloo ,lloon3igl ;5-o$te iFöter foür eA bclur noü
benr 6dtt üug Berliner Ottafle !tr. 2, urrb rr[genrein befontrt
tourbe bomit oud) ber ,,So[tboi". §o6 ürit eüunfgere$tigfett
l,ribi[egierte 6o[t0 sul fii$rte iriiber ben ltomert ,,$um toetfiett
!)toB" unb frrs iebt ü{A Soittrofterei mit .Qotnnten ullb Ge0en
im $entrunt bea nloftberfetlto.9ieier aog fid, nod, ber tlntet,
ftobt, LIIB bie $olt bier jurrödrit bo6 ßuboiedi$e ..\iou6 ont =

§ontpferptos unb ipöter- ba6 $euttge Soitgeböube be3og. 2{e[te=
i-en Gintoobnern unirer Otcrbt tu irb su$ rroq (itrrit $tedner,
Sauenburg6 ,,te$tet $oiti[ort", befortnt iein, ber 1883 itcrb.
Stit einem ouf ieinenr .tiorn gebtoflenen Sieb bur6iu0r ei- bie
(i[bfltrofie, loenrr bie $oftio$ert Aur Eabn gebro$t ober bott
bort ge0oft tourberr. Oeirte litbetbei$tagene $eiti6e, ein Cüe=

i$enf Soilcr lßitletmB I., ilt [Fäter no6 Eer[irt ,3ur-ildt]efonr,
rlrcrr unb io{f bort in einern Ütuieurrr Au iinben ieirr.

tortr $obre 1861 o[r bi1 1883 teitete 8.-. .f. SeltF[1u{, etn
gebttrtiget Utöfinet, baB Souenburger X-loftornt, unb unb0r=
ge[ien fott rri6t b[etbert unier o[bere$rter §]oftmeifter Sriefe,
ber lidt ulit ieirretn Giniebert iitr6 ?Irnt unb fitr [eine tfnr ,iut
.tieitttot tlelootbelle 6tobt 8trile nburg bier eirt Oettftttcf fdtuf ,

b116 3erlert [rringlen totr! biä in beite $ufnrrit€;ia0rc.

0ie Sütrouü ltlliile
!tebcn ber toeitbtn befonnterr Granber !Jtü0te, eirtettl bcr

utorfolrteitert Sotlr;ei$ert suä ber Üergongentreit utrire6 8rlrt,
bel, ift bie lllöttouer lJtitbte etnt Der öttefltett ber noÖ int Be,
ttteb beiirttrti$err Soäermübfen beB Sreiieä .Set6orlturn 8ouen,
burg. gi-eiburrbert $rr0te itnb, toie ou6 1106 bot0ottbenett ttr,
funberr erfidrtti$, trt bieient $ot1re inE Sonb geaogelt, ieit bie
rouf$elrbelr Soifer ber 9teirtou bü6 Getriebe ber f,lötrouet
lJtii$te irr Eetoegultg fefert. llnter bem erflten Beitfer nomen6
truiefift, ber bie )Jtübte iur $u$re 1630 erboute, lourbe iie, noq
inr gteidrcrt $obre but6 bie Sonb6fneüt1borben be6 9ueiBig,
iöbrigen Sriege6 boffforrrmelr eingeäi6ert. Stofttoiet §iict be6
Eeiiber6, bem urit fonbe6berrti$er Genef;nrigurtg $unbert (üi.

üen[tölnrne Euur Sieberouffrtru gettefert trurben, toeit in ienet
Seit $euerfoffen ltod, niöt befltonben, tieB iebodl bie Utü0te
batb tuieber lleu eritef;err, [o bofi ber Eetrieb rrod] fuuSer tln,
terbre$ung toieber oufgenommert luerben fonnte. 9ie toefttidre
Giebeltoorrb fotuie b ig innere Eo[ferr[oge itnb fieute nod) stä
tleberbteiblet beB lJtti0teugebäube6 in ieirrem urlPrüngti4en
$uftonbe tror[lortben. üotr einent iPöteten Ee[iteri So[ronn
.binti6 Eutmeiter, iit bie Söttouer lJtüflte bur$ §rbfouf,
bertrog iitr 7000 ffiei66toleu ont 15. $onurrr 1798 borbeflottttü
ber Genebmigung ber S'örrigfi$,sutiittfttiÖen Srrrnrnet ,3u Jion,
nobet borr bent Iltü0tennteiiter $o0onrt Sinri$ ?Itbre6t Dett,
ning6, beur tlrgroflboter be6 ietigen Ee[iter6 SonB siettningB,
t[B itetel Gigentunt crlrrorberr tootben. Si[fen Bloefi bitrfte
oufierbem fetn, boB Eu ienet Seit bie eorf fl$often l]ötrou,
Eü6en unb Etten fotoie Atoei Eouetn unb ein Sötner in Etö=
ttten s[q $Iuong6mo0tgötte ber $ötrauer IJtügte Augetoielen
looren. 2Iu0 urter bem iefigerr Ee[iter $on6 ,bennirrg6 loutbe
ber 9)tübtenbetrieb, bem unter bem $toonge beä Settftiegeä
unb bet Snftotion Seittoeitig ber Otempet ber Eebtr$tfomfeit
oufgebrüdt tutrbe, bur6 teünifüe Iteuerungen tmmet me[r
trerbo{[fornmrret unb ite$t toie 3u $eiten beu t\otiabtert itt
bo[er E[üte. #

8ouen0ütgu un0 nüo[ütoe]
in oinem olten,,llleüteüeml[un"
Sm Sotlre 1819 eri$tert in .Qiet etn 1280 Oeiten ftorfe6,

bteibünbige6 Setf untet bem §itet,,Eei6retbung ber itt
ben .Eeraogtbürnern 9ütte6toig unb, $o[[tein, bctt s]rcnflefltöbtctt
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Hormann zu Raßeburg allhier auf die Poſt geliefert worden, 
wird hiedurch auf ein Jahr lang beſcheiniget. Lauenburg, den 
19. Junii 1796. Königl. und. Churfürſtl. Poſt-Comptoir. J. C. 
Meyer. -- C5 wird hiermit beſcheiniget, daß heute ein Brief 
gezeichnet: -- in welchem der Angabe nach 81 Mark 5 Pfennig 
Kaſſen-Anw. enthalten ſein ſollen, unter der Addreſſe: Herrn 
d. Fr. Wennberg zu Lübec zur hieſigen Poſt geliefert worden. 
Lauenburg, den 23. März 1847. Königl. däniſches Poſt-Amt. 
Meyer. - Ein am 3. Auguſt 1793 aus Montbeliard an die 
Meſſieurs les Bourg Maitre et Conſeiller 3 Raßzebourg en 
baſſe Saxe gerichteter Brief iſt über und über mit roten Porto- 
vermerken beſchrieben. So iſt es erklärlich, daß man den hohen 
Abgaben zu begegnen ſuchte. In Kaufmannskreiſen, wo mit 
dem Pfennig gerechnet wurde, war es Uebung geworden, Briefe 

an verſchiedene Korreſpondenten in ein und derſelben Gegend 
auf ein Blatt zu ſchreiben, das dann vom Empfänger zer-, 
ſchnitten und entſprechend verteilt wurde. So ein bißchen 
Franzöſiſch gehörte auch in unſerm lieben deutſchen Vater- 
lande dazu. Ein am 24. Mai 1758 in Ratzeburg zur Poſt gege- 
bener Brief trägt die Aufſchrift: A Monſieur Monſieur Gunde- 
lach „Secretari de la ville 6 Lauenburg“. 

In dem Wirrwarr der Portoberechnung gab den erſten 
Anſtoß zur Aenderung der von. Preußen ins Leben gerufene 
Zollverein. Mit ihm war der Gedanke einer Verkehrö8gemein- 
ſchaft der deutſchen Staaten zu einer Tatſache geworden. Cs 
dauerte allerdings noch geraume Weile, bis die Poſtfreimarke 
eine tätige Gehilfin in der Portoreform wurde. Die erſten in 
Lauenburg gebrauchten Marken ſind die däniſchen, die vom 1. 
Juli 1853 ab zur Frankierung aus8gegeben wurden. Nach einem 
kurzen Uebergang in den Jahren 1864 und 1865, in der .neue 
Marken mit dem der Wertzahl beigefügten Aufdruck“ L M. 
gleich Lauenburger Lande3münze benutzt, kam auch die preußi- 
ſche Freimarke zu uns. In Kommoden und Schatullen finden 
ſich Briefe mit dieſen, heute von Markenſammlern ſo ſehr nach- 
geſuchten Marken verſteckt noch hier und da. Von dort bis zur 
deutſchen Luftpoſtmarke, die den Höhepunkt unſeres; heutigen 
Verkehrs dokumentiert, geht die Entwicklung der Marken- 
geſchichte auch durch unſer Lauenburg. Sie führt über den 
Norddeutſchen Poſtbezirk und durchläuft die namentlich in den 
lezten Jahrzehnten ſo häufig wechſelnde Marke des Deutſchen 
Reiches in allen ihren Stadien. . 

Der Fortſchritt des 19. Jahrhunderts ging an der Poſt 
nicht vorüber, und ſie nahm insbeſondere die ins Verkehröleben 
einſchneidendſte Errungenſchaft, die Eiſenbahn, auch für ſich in 
Anſpruch. Die erſte Benutzung der Eiſenbahnen für Poſtzwecke 
war äußerſt einfach: Man ſetzte die gewöhnlichen Poſtwagen 
auf die Untergeſtelle von Eiſenbahnwagen und ließ ſie auf dieſe 
Weiſe ans Ziel bringen. Bald zeigte es ſich jedoch, daß damit 
der beabſichtigte Zweck keinesfalls erreicht wurde, ſondern daß 
man, um von der Schnelligkeit der Eiſenbahn Nuten zu ziehen, 
in den Eiſenbahnwagen ſelbſt Gelegenheit ſchaffen mußte, die 
Poſtſendungen auf den Stationen aufzunehmen, abzugeben und 
während der Fahrt, wie in einem Poſtamt, zu ſortieren und 
poſtmäßig zu behandeln. Die dahinſtürmende Lokomotive. trat 
hier an die Stelle der mit Pferden beſpannten Poſtkutſche, und 
das frohe Hornſignal der Poſtillone bei Abfahrt und Ankunft 
war zu einem andern übergegangen. Denn ohne das Erſchallen 
eines Hornes konnte man ſich beim Aufkommen der Eiſenbahn 
auch das Abfahren des Zuges nicht denken, und ſo gab der 
Oberkondukteur bis in die 50er Jahre hinein, auf dem Bahn- 
ſteige ſtehend, dieſe beiden Signale auf einem kleinen"*Horn, 
welches an einer Schnur über der Schulter hing: gcec und 
ceceg. Da5 erſte Zeichen bedeutete: Zug fertig; das zweite: 

- Lokomotive lo8! Das Amt des Oberkondukteurs hat der Zug- 
führer übernommen, das altgewohnte Poſthorn iſt zu ſeiner 
Schrillpfeife geworden. 

Zum Schluſſe mögen in dieſer Abhandlung, die ſich mit 
dem Poſtweſen unſrer Heimat in den vergangenen Tagen be- 
faßt, auch die Männer erwähnet werden, die in dieſem Dienſte 
ſtanden. 

Im Lauenburger Lande beſtanden vom 18. Jahrhundert ab 
Poſtanſtalten in den drei Städten, in Artlenburg, in Eſcheburg 
und Hamfelde. Ihre Vorſteher waren Beamte, die lange Jahre 
an derſelben Stelle ihren Dienſt verſahen und nicht ſelten, 
wenn ſie alt und müde geworden, das Amt, welches gegenſei- 
tiges Vertrauen zwiſchen ihnen und dem Publikum erfordert 
und gebracht hatte, dem Sohn übergaben. So iſt von 1742 bis 
1784 in Büchen ein Schuhmacher der Poſtverwalter, dann Job. 

“Hinrich Burmeſter, 

Chr. Fr. Berling. In Eſcheburg lag von 1746 ab bis ins neue 
Jahrhundert hinein die Poſtverwaltung bei der Familie Schil- 
horn und in Lauenburg ebenſo lange in der Familie Meyer, die 
daneben das Amt eines Burgvogts innehatte, 1818 wird als 
Poſtverwalterin die Witwe Wilhelmine Meyer genannt. Ihre 
beiden Gehilfen ſind Heinrich Bartels und ihr Sohn Georg 
Chriſtian. 1834 iſt dieſer G. Chr. Meyer zum Poſtverwalter 
aufgerückt und wird drei Jahre ſpäter, als das biSherige Poſt- 
comptoir in Lauenburg zu einem Poſtamt wurde, hier der Poſt- 

meiſter. Als Poſtſchreiber fungiert an - ſeiner Seite Georg 
Chriſtian Lamprecht und als Poſthalter C. D. G. Körting. 

Das Poſtamt war in den 50er Jahren im Nebenhaus des 
Gaſthofes . „Zum goldenen Adler“ (heute Hotel Stappenbeck) 
untergebracht. Etwa zwanzig Jahre ſpäter kam es dann nach 
dem Ed>haus Berliner Straße Nr. 2, und allgemein bekannt 
wurde damit auch der „Poſthof“. Das mit Schankgerechtigtkeit 

“privilegierte Gaſthaus führte früher den Namen „Zum weißen 
- Roß“ und lag jetzt als Poſthalterei mit Kommen und -Gehen 
im Zentrum des Poſtverkehrs. Dieſer zog ſich nach der Unter- 
ſtadt, als die Poſt hier zunächſt das Kubaſeckſche Haus am“ 
Dampferplatz und ſpäter das heutige Poſtgebäude bezog. Aelte- 
ren Einwohnern unſrer Stadt wird auch noch Ernſt Reckner, 
Lauenburgs „letzter Poſtillon“, bekannt ſein, der 1883 ſtarb. 
Mit einem auf ſeinem Horn geblaſenen Lied durchfuhr er die 
Elbſtraße, wenn die Poſtſachen zur Bahn gebracht oder von 
dort geholt wurden. Seine ſilberbeſchlagene Peitſche, ein Ge- 
ſchenk Kaiſer Wilhelm5 I1., iſt ſpäter nach Berlin zurückgefom- 
men und ſoll dort in einem Muſeum, zu finden ſein. 

Vom Jahre 1861 ab bis 1883 leitete F. H. Weſtphal, ein 
gebürtiger Möllner, das Lauenburger Poſtamt, und unver- 
geſſen ſoll nicht bleiben unſer allverehrter Poſtmeiſter Frieſe, 
der ſich mit ſeinent Einſetzen fürs Amt und für ſeine ihm zur 
Heimat gewordene Stadt Lauenburg hier ein Denkmal ſchuf, 
das Segen bringen wird bis in weite Zukunftsjahre. 

Hie Rötrauer Mühle 
Neben der weithin bekannten Grander Mühle, einem der 

markanteſten Wahrzeichen aus der Vergangenheit unſres Lan- 
des, iſt die Pötrauer Mühle eine der älteſten der noch im Be- 
trieb befindlichen Waſſermühlen des Kreiſes Herzogtum Lauen- 
burg. Dreihundert Jahre ſind, wie aus noch vorhandenen Ur- 
kunden erſichtlich, in dieſem Jahre ins Land gezogen, ſeit die 
rauſchenden Waſſer der Steinau das Getriebe der Pötrauer 
Mühle in Bewegung ſetzen. Unter dem erſten Beſitzer namens 
Buſekiſt, der die Mühle im Jahre 1630 erbaute, wurde ſie noch. 
im gleichen Jahre durch die Landsknecht3horden des Dreißig- 
jährigen Krieges vollkommen eingeäſchert. -Raſtloſer Eifer des 
Beſitzers, dem mit landesherrlicher Genehmigung hundert Ei- 
<henſtämme zum Wiederaufbau geliefert wurden, weil in jener 
Zeit Feuerkaſſen noch nicht beſtanden, ließ jedoch die Mühle 
bald wieder neu erſtehen, ſo daß der Betrieb nach kurzer Un- 
terbrechung wieder aufgenommen werden konnte. Die weſtliche 
Giebelwand ſowie die innere Balkenlage ſind heute noch als 
Ueberbleibſel des Mühlengebäudes in ſeinem urſprünglichen 
Zuſtande vorhanden. Von einem ſpäteren Beſitzer, Johann 

iſt die Pötrauer Mühle durch Erbkauſ- 
vertrag für 7000 Reichstaler am 15. Januar 1798 vorbehaltlich 
der Genehmigung der Königlich-Kurfürſtlihen Kammer zu Han- 
nover von dem Mühlenmeiſter Johann Hinrich Albrecht Hen- 
nings, dem Urgroßvater des jezigen Beſikers Hans Hennings, 
als freies Eigentum erworben ':worden. WiſſensSwert dürfte 
außerdem ſein, daß zu. jener Zeit die Dorfſchaſten Pötrau, 
Büchen und Fitzen ſowie zwei Bauern und ein Kätner in Brö- 
then al3 Zwangsmahlgäſte der Pötrauer Mühle zugewieſen 
waren. Auch unter dem jetzigen Beſitzer Hans Hennings wurde 
der Mühlenbetrieb, dem unter dem Zwange des Weltkrieges 
und der Inflation zeitweilig der Stempel der Bedachtſamteit 
aufgedrü>t wurde, durch techniſche Neuerungen immer mehr 
vervollkommnet und ſteht wie zu Zeiten der Vorfahren in 
voller Blüte. 

Lauenburger und Ratzeburger 
in einem alten „Verbretheralbum“ 
Im Jahre 1819 erſchien in Kiel ein 1280 Seiten ſtarkes, 

dreibändiges Werk unter dem Titel „Beſchreibung der in 
den Herzogthümern Schleswig und, Holſtein, den Hanſeſtädten 
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Sombutg urrb Bübed, 6um §feite oug im Sönigteiüe Sanno,
ber unb bem @toSfer6ogttlum l]ledlenburg, in ben gafren 1802
biä 78t7 beitroften ober mit Otedbriefcu berfolgten E e r,
breSet", nebft tut3en Eemetfungen übet itrre Otroitoteu.
§ie6 ,,6ünbenregifter" itammt ou6 ber Sebet beii ,,§önigliü
9änif@en Sultiarattt3 nnb !§oliSeimeifter6 in ber 6tabt Sie["
G. 9. Gfriltenflen, bet bem (&rferrnurrg6bierrft ber ,,§timiuo[,
unb $otiSeibe$ötben" .bomtt ein brnu$bote6 fonbbug ,,3ur
Gt$cttung bet öffentliSen 6i4et0eit" l6aficn roo[te. Gs iit
be6fottr füt un6 tntereflfont, tneiJ eA oudl eine gteige Uon
Oünbern unb Oünbetinnen ,,oü6 benr Saucnbutgiidlen' rrui,
toeiit.

lJton erlieft ou6 ben eirrigtögigeu gtefleu, mit loetd,
überou6 lorten @ttofen on fig nigt etnmat ionbetlid) idrtrere
§oten geolnbet tonrben unb bofi utrul irl GJegcniof 3n feute
o16 Eetbte$er l6on Seute be6eignete, bie [i6 trur eine6 gerin=
gen Eerge§en6 i$utbig moStcn. Ees$tlid) i1't rrebeu ber 2[tt
ber Eerbre$en ouS bie glrt ber Eellroiung. gum Eeiitrief
lrurben bexurteilt: (Ein 42 $ot1re otter Ginruofner Souerrburgd
,,loegen tlnfug6, $tifi$onbtung, 11e[rroSener llrpfebe unb §in,
btu$Bu in6gefomt au l2iättriger gpiun$oü6itroie; ein 6ieb-
aebnitilriger ou6 ltof eburg, ,,eilr .rponblungl66utige, tuegcu
9tebito[t6 aü t,otbiä6riget $ugtbau6[troie unb Sarrbe6röu.
mung"; einer ,,ou6 lJtitifen inr Soucrrburgii$en... tregeu 6e,
brou$6 eine6 iotigerr Sof[eB,t u 5 i ö 0 ri g et g u cIl't t1 trn B.
fttof e"; ein ?fngef{agtet,,ou1 Gütaoto inr 8oneuburgiiüen..
loegen (9ntlDenbung berri$aftti$et §lieften au6 bem Ulogcr6irr
3u fta{eburg 3u tebenBtEieriger §lqrrertitrof e"; §..
fi. ouB Stofeburg 6u 4 !ßogen Gefängniii ,,(rei Soflfer unb
Erot", ,,bororri ou6 bem Sonbe gebrc$t".

lluBer oeitercn fe$s Eer6re{'ern ,,o,us bem Souenbur,
oi[$en unu fr.cgeburo", bie aum .tei'[ ent,itie$en fon,nten, finben
reit ou$ brei Srouen bietfer Geoenb oenau '6ef{rieter, b.eren
eine ,,in ,6elel[I6oit i6rcs Geliebten . . bei ibem 'll.mte 8auen,
burg artetiett ürurb,e"i oon einer ,oßb,eren beiht es, lob fie
,,etums .ietter 6totur" tfei ,unb [iS ,;o,uf ftö'b,tifige 

.Qltt" trose.
!ßö6renb bie 3a,6'I or,s,ex Ueteltöter ß'u;s t8oitenburs scna

eüebliS {t, i[ UtöIIn in hio[em ,§iünbenre,oifter" runter ben
3172 !.öiern nur mit '2, ,uber um [o f{tim,rneren ,{hrbresetr
uertreten, oon 'benen 'ber ,eine au 15 Sa,b.ren 3ruüt,b,ous unb
,,bemnä$ftiger Otabträumung beruttfeilt, trutbe; bet onbete
,,rucr oom Qlrnte fr,abebuu . . . uoeoen 'Od[ertion ,un'b'Diebifo6.Is
ouf 5,$c[te in bie gtlaberei noS ]tenb6trutg ge[ieiefiu,
entoi{ ,cber ,,oon feinet Qltbeit" ,unb [to6;I ,toteig no$ fleinet
Gnüoei{unU, bur$ r§1Srcü,ung ,ei6eg Eenfters ,unb einet . . .
8obe, me6tere Sl,eih,ungs[tüde, eine rpieife runb ,efums ,6elb".

S. § ü it e r,.conb. lnr., ßie[.

Souenüuro oor 50 Eo[ron
Sn 9tc{ftefenbem 6eoinnen rär.,mtt hem ,Qlbbrud ,ber !Iui.

aei$mu,noen s,us b.em $abrc 7ü2, bie ,oicber re$t uiel Ee=
merfensmertes,ous Scuen6turgs Eergcngenb,eit entbalten.

8. Sonu,ct: Sn bet öffent'IiSen Gibnrns ,ber .6tob,tfolles'ien
rutben bie neu, re[n. oiebeloeoö,ülten ,Gtabfrerorbneter 9letm
unb 6$röber in ibr Glnenamt einsefüfut unb oom tsürger,
ntei[ter bur$ 6cnbflfi[os an Gibesftott oeryili$tet. Det llnttas
bet Soliacibiener lll,einde unb Eött$er urn Eeoillisuns .eines

19uen lpoleto,ts urirb .einfti,mrnig o.ngert,ornmen unb auOlei$ be,
ffloffer, ben goligeiblienern'olle brei $,o,b,re ,einen ne,uen rydttot
rrus ftöbtiffen Utttteln auüom,men ar lolfen. - Der ,,!teue
Eürgeroerci,n" rt)iett eire orDentlige Generoloetfomnt'{,ung o'b,in oel$er 'burfr Gtimmenme[r'beit fo[senhet Eodüanb reu,
s0mö6'tt ururbe: Ecbnmeiifer r.ßnoü,e aun Eo{itenben, ferncr
(ü. qI. @Otiqteiflen, G. Eö0mer, 6. .QoÖ, !ß. 6gröber, S. ,So,
bqnnfer unb Qß. ,Selm. Gine i,m iBr,asd6olten rootgefutrbene Slose
rüber bie Setnrenbuils oon ,oerfsiebenen, bar 6tcbt in ftübercn
Scüren oer,mc{,ten Eesaten ourbe bie Eer,ontofiung tu einer
[öngeren Oi6fuffion, nomentttg über bo6 Sieiige ?Irmenroeien.

ben, laf e6 letlt tru trünf$err iei, 6o6en bon !§riboten ni6t tireft
on,bie ?ftmen 3u berteilen, ionbem bieietben ber llrmenbepu,
tatiotl Uuraufübren: ,benn nur rbcnr flet eine udrfli$ unnctfeiffie,
sleiümäbige ![tmertunter,füübuns au er,m'irrslri6ei. Die Bdse,
toeä\alb Dtefigi 6Süter ebeniobiet 64utge[b füt ben Eefudt
bet 2llbinu{{u{e adblen ndüffert,ots,ougreörti,se,,sa6 rued[Siebe,
ner lmitoliebern hes tl}ercins r6c[eset6eit ou reft iinterellirrten
!!ßitteiüunsen ,ü6et tben fincn8ielten Gfcnbrunrft her ,Q[iüinus,
f$ule. !I,rs biElen üIitteilunsen oor Bru edeben, rbaff bie für bie

Gfille lorfonbenen Gelbmiitet etre ,Gmdbiouno bes 6g,u,t,
eelbes ni$,t ,s,slüoften. 

- 10. 'sanuar: Die .mei6süossrmc,6,I ,tct
[i{ untel einer [o ,gro,Ben Eei{ncbqne her !ßä6[edltrorft roo[bosen,
mie 'iolüe bier ng nigt ooroefommen 'i[t. ,Ecri trZOO ma6,f,
[ere$tigten laben 853, otio übet Z0 grö6ent, ifte Otinrnrc
obgegeber, fiooan 44Q, ,ouf ,ben ,sonbibaten ber 6oai,albemo,
frcten, Eu66önb,[er 6ei6 in 6c,ntbuts, 394 ouf ,ben ßqnbibcten
ber Siber,olen, Or. S,omm,ager ,in itsed,in, unb 1b ,auf ,ben .Sanbi,
!a-t_en let ß,oilfedoctiroer, Sanrb,rct ,6rcf uon Eerrtf'torfi, ent,
ial[en ,[inb. Ocs c,mil,ig feliüoeiüeltte [ßc,8lrC[u,Itot irn ßrei,[e
9>e$outum 8s'uenbuts!i[t foloenbes: Er. l6o,m,nr,a$er ([i6.) B0ß
9timmen, 6rof bon Eemitotif (fonierb.) 2tBO 6fimmen,'Eu@,
t;önbter 9etb (ioa.) 1710 6timmen. G6' bebutlte iono6 eindr
erßere!'8c6t auitlten Dt. S,c,mrmo6er ,unb 6rof ron {3ernftorff.
- 15. $onuqr: Srur 6dünbung ,einerr8i6liotb,e,t fiir bcs gdbly't"
follesüuflr ber üriefiisen 1:töbtiisen 66u[en murber oon einem
S_r-elqbe,berflelben, ßoufmcnn unb ßtei6tog6obgeorbneten
§6'tj{te!len, ,go1 .eümo brei S,a,bren B0 fi,orf ,sd6ent1. Dn oug
0ie ,[töbtiiüe 6$,utbe[örbe Eet,röse teits ,sas ed,r,ortem ßefuev
ge\.a[te, teit6 .periobiis atl bet O@ulftcflfq 6u gtöi@em Stued 6e=
tuilfigte, fo iit bercita bie Unf4qffung Ltnet tietnÄ neige
gutet EitSer ermögtiSt toorben. - 18- gonucr: Oer $tegie,
rungBrat §unfe ou6 5gteltoig toor lier ontoeienb, um bolt
bem öufieren Eeitonöe beA ftäbtifgen 6suttoeien6 Senntnt6 3u
le$men. tlntet Sütltung beB Odtulinfpeftor6, gcftor ptirir.
$e-terior, be6 Eürgermeifter6 Erun6 unb be6 litetior:C S;eftrerg

lefn$te ber Eeomte fämtfiSe Staffen ber Eütger= unb'Eo[t6l
idrulg. - 23. $onuat: 9ie itattgefunbene SteiS6tog6iti$tunft
ergab in unferer 6tobt fotgenbe6 lteiultot: gt. griebridl §rnm,
ingdt_er 

(tih.l ugiett 513 urrb 6roi bon Eernitorfi (fon[etu.)
340 Otimmcn. 0o6 @eiomtreiuttot irn Sreiie $eiaogiulil gauerr,
butg iteltt llq toie fotgt: (!6 erlictten Or.'6onimo6et 441:t

1y!_tlroi bon Eernitotif 4156 Otimmen, erflteret iit fomtt 3unr
Jtei{Btog6obgeorbneten getuöb{t. - 20. gonuor: gut üerrüitf,
IiSung_ be6 igon iaftetong igtoebenberr Sroieft6 ber llntoge
einer OtroSe un ber 6tedni! enttang i[t neuerbingB inioierir
ein loeite-rer 66rirt geidleben, ul6 bie ltbioccuten bet !ili..te,
fttede ouf einem bor etnigen tagerr oui bern gtottlouie t$'de.
$aßenen Eermine tgre Gnti$äbigung6oniprü$e iür bcra jir
llnlc-ge- ger6ugebenbe §errqin ongegebln \ahen. gie Setteiiert,
!e-n [;-obgn aber lest gole gotberungen geite[t, fo bofi boB Sro,
ie[t, belien 2tu6füfrung bog oorruiegenb im Sniereffe ber
Untuo$net_ ber Otrcfie tiegt, i$roerfig baburs geförberi rrirO,
qgIA o!-get'e!en bon ben eigenttiSen Gttofienboufolen, bie ouf
75000 $torf (?) beraniötcgt finb. G6 toöre 6u bebouein, tueni
bie llntoge ber 6tro[e, bie für bie Gfioeiteiung ungreiOtobt
lgr gmfi,el Eebeutung iein roütbe unb iig naS no@ toeiterer
$incu6_rüdung be6 Ec[ngofeB gerobe3u-bernottoenbigt, on
ben §o$en ?Intogefoflten füeitern mütte.

5. $ebruot: 9er.Giienbcgnbrüdenbau Atoii$ex [ier urrb
liornitori io[ in bieiem {iofte mit gonaer Sraft geförbeü loer,
ben, unb 3toor bermofier, bog iömtti@e ErüdlnFfeiter ror
So0te6[üIuB bii äbl't lßoller ouigefütttt finb. Utit ben Sunbo,
menttetungBorbeiten iür einen Sorbpieiter auf bie6ieiti.genr
llfer ift bercitä ber ![nfong gema{t, bie etfemen soiffontinge
iinb ;ut 9teltg unb bie $laurerorbeit tuirb balb treginnen föu,
ren, luern ntgt bie Glemente bem immetsir getoogten Eegin,
ruen loieber Ginfott gebieten. - 8. Sebruor: gm lleucn Eüt,
gerberein befSäftigte mcn iiS mit iotgenber groge: ,,Söre e4
ni$t 3u empfeg{en, tDern getoerbe, unb Eürgeüerein iiü ,ü
einem üerein bereitrigten?" Oie Eeriommtung erftötte eiir,
ftimmig, bog etne iolSe Eeteinigung tuünigenBtoert iei, unb
beauitrogte ben Sorftonb, fiS mit bem Eorftonbe be6 6e,
lperbeberein6 in Eetbinbung 6u icfen, um einet Oenetcfbet,
fornmlung bo6 Itöfere bor6uleglen. - 18. §ebruor: Oie [töb,
tif$en Soltegien tref$öftigten iiü in einer öfientltsen 6iüung
mit bem 2[rrtrog ber Eaufommifiion oui GrgänSurrg ber fi'rt
Grri$tung bon 9tcubsuten be1le[lenben !]ori@riften. l]etuu,
IoSt toar btefer ltntrcg namentlidl bobur@, bofi irr teftet Seit
befonber6 in ben §ärrgcn gcn3 unuertyättni6möBig fteine
9teubanten aufgefübrt tuurben. Oie Eoufommiifion [öat boliir,
bof bcrin Sonbet gel$offen toerben rnüife, 

.unb 
beontrogt,

ber Eonpoti6eiorbnung einen ?Int1onq Bu rlegen, ber unfleföbr
fotgenben Snbott boben io[: 2[n ben SouptllroBen [inb olle !leu=
bonten minbefterr6 Atoei gtocf tlo6 ,lu bnuen, rruf,erbeur iollen
alle $leubouten eine Gtagenföt;e bon mirbeitenB 2,80 llletet
unb eine $tont bon 10 I)leter §oberr, unb nur in bringenbeu
8äl[en ioll mit Eetuiltigung ber Soufottrniifion bon biefcrr

i
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Hamburg und Lübe>, zum Theile auch im Königreiche Hanno=- 
ver und dem Großherzogthum Mecklenburg, in den Jahren 1802 
bis 1817 beſtraften oder mit Stekbriefen verfolgten Ver- 
brecher“, nebſt kurzen Bemerkungen über ihre Straftaten. 
Die3 „Sündenregiſter“ ſtammt au3 der Feder des „Königlich 
Däniſchen Zuſtizraths und Polizeimeiſters in der Stadt Kiel“ 
C. D. Chriſtenſen, der dem Erkennungsdienſt der „Criminal- 
und Polizeibehörden“ .damit ein brauchbares Handbuch „zur 
Erhaltung der öffentlichen Sicherheit“ ſchaffen wollte. Es iſt 
deShalb für uns intereſſant, weil es auch eine Reihe von 
Sündern und Sünderinnen „aus dem Lauenburgiſchen“ auf- 

weiſt. 
Man erſieht aus den einſchlägigen Stellen, mit welch 

überaus harten Strafen an ſich nicht einmal ſonderlich ſchwere 
Taten geahndet wurden und daß man im Gegenſatz zu heute 
al3 Verbrecher ſchon Leute bezeichnete, die ſich nur eines gerin- 
gen Vergehen3 ſchuldig machten. Beachtlich iſt neben der Art 
der Verbrechen auch die Art der Beſtrafung. Zum Beiſpiel 
wurden verurteilt: Ein 42 Jahre alter Einwohner Lauenburgs 
„wegen Unfugs, Mißhandlung, gebrochener Urphede und Ein- 
bruch3“ inö8geſamt zu 12jähriger Spinnhausſtrafe; ein Sieb- 
zehnjähriger aus Ratzeburg, „ein Handlungs3burſche, wegen 
Diebſtahls zu halbjähriger Zuchthausſtrafe und Landesräu- 
mung“; einer „aus Müſſen im Lauenburgiſchen ... wegen Ge- 
brauchs eines falſchen Paſſes zu 5jähriger Zuchthaus- 

: ſtrafe“; ein Angeklagter „aus Gülzow im Lauenburgiſchen .. 
wegen Entwendung herrſchaftlicher Effekten aus dem Magazin 
zu Ratzeburg zu lebens8wieriger Karrenſtrafe“; C. 
R. aus Ratzeburg zu' 4 Wochen Gefängnis „bei Waſſer und 

Brot“, „darauf aus dem Lande gebracht“. 
Außer weiteren ſec<hs Verbrechern „aus dem Lauenbur- 

giſchen und Ratzeburg“, die zum Teil entfliehen konnten, finden 
* wir au< drei Frauen dieſer Gegend genau beſchrieben, deren 
eine „in Geſellſchaft ihres Geliebten . . . bei dem 'Amte Lauen- 
burg arretiert wurde“; von einer anderen heißt es, daß ſie 
„etwas fetter Statur“ ſei und ſich. „auf ſtädtiſche Art“ trage. 

Während die Zahl arger Uebeltäter aus 'Boizenburg gans 
erheblich iſt, iſt Mölln in dieſem „Sündenregiſter“ unter 'den 
'3172 Tätern nur mit 2, aber um ſo ſchlimmeren 'Verbrechern 
vertreten, von denen der eine zu 15 Jahren Zuchthaus und, 
„demnächſtiger Stadträumung verurtheilt“ wurde; der andere 
„war vom Amte Ratzeburg . . . wegen Deſertion und Diebſtahls 
auf 5 Jahre in die Sklaverei nach RendS3burg geliefert“, 
entwich aber „von ſeiner 'Arbeit“ und ſtahl „gleich nach ſeiner 
Entweichung, durc< 'Erbrechung eines Fenſters, und einer . . . 
Lade, mehrere Kleidungsſtü>e, eine Pfeife und etwas Geld“. 

K. Küſter, cand. jur., Kiel. 

Lauenburg vor 50 Jahren 
In Nachſtehendem beginnen wir mit dem 'Abdruc>k 'der Auf- 

zeihnungen aus dem Jahre 1877, die wieder recht viel Be- 
merkenswertes aus Lauenburgs 'Vergangenheit enthalten. 

8. Januar: In der öffentlichen Sitzung der Stadtkollegien 
Wurden die neu- reſp. wiedergewählten Stadtverordneten Helm 
und Schröder in ihr Ehrenamt eingeführt und vom Bürger- 
meiſter dur< Handſchlag an Eidesſtatt verpflichtet. Der Antrag 
der Polizeidiener Mein>&e und Bötther um Bewilligung eines 
neuen Paletots wird einſtimmig angenommen und zugleich be- 

- ſchloſſen, den Polizeidienern alle drei Jahre einen neuen Paletot 
aus ſtädtiſchen Mitteln zukommen zu laſſen. -- Der „Neue 

. Bürgerverein“ hielt eine ordentliche Generalverſammlung ab, 
in welcher durc< Stimmenmehrheit folgender Vorſtand neu- 
gewählt wurde: Bahnmeiſter 'Knohe zum Vorſitzenden, ferner 
G. A. Schlichteiſen, E. Böhmer, H. Koch, W. Schröder, H. Jo- 
hannſen und W. Helm. Eine im Fragekaſten vorgefundene Frage 
über die Verwendung von verſchiedenen, der Stadt in früheren 
Jahren vermachten Legaten wurde die Veranlaſſung zu einer 
längeren Diskuſſion, namentlich über das hieſige Armenweſen. 
Vom Vorſitzenden, Direktor Butz, wurde beſonders hervorgeho- 
ben, däß.e3s ſehr zu wünſchen ſei, Gaben von Privaten nicht direkt 
an die Armen zu verteilen, ſondern dieſelben der Armendepu- 
tation zuzuführen: denn nur dann ſei eine wirklich unparteiiſche, 
gleichmäßige Armenunterſtühung zu ermöglichen. Die Frage, 
weshalb hieſige Schüler ebenſoviel Schulgeld für den Beſuch 
der Albinusſchule 3zahlen müſſen als auswärtige, gab verſchiede- 

* nen Mitgliedern des Vereins Gelegenheit zu recht intereſſanten 
Mitteilungen über den finanziellen [Standpunkt ider Albinus- 
ſchule. Aus dieſen Mitteilungen war zu erſehen, daß die für die 

Schule vorhandenen Geldmittel eine Ermäßigung des S<ul- 
geldes nicht geſtatten. -- 10. Januar: Die Reic<hstagswahl hat 
ſich unter einer ſo großen Teilnahme der Wählerſchaft vollzogen, 
wie /ſolhe hier no< nicht vorgekommen iſt. 'Von 1200 Wahl- 
berechtigten haben 853, alſo über 70 Prozent, ihre Stimme 
abgegeben, wovon 442 auf den Kandidaten der Sozialdemo- 
fraten, Buchhändler Geib in Hamburg, 394 auf den Kandidaten 
der Liberalen, Dr. Hammacer in Berlin, und 15 auf den Kandi- 
daten der Konſervativen, Landrat Graf von Bernſtorff, ent- 
fallen ſind. Das amtlich feſtgeſtellte Wahlreſultat im Kreiſe 
Herzogtum Lauenburg 'iſt folgendes: Dr. Hammacer (lib.) 3003 
Stimmen, Graf von Bernſtorff (konſerv.) 2130 Stimmen, Buch- 
händler Geib. (ſoz.) 1710 Stimmen. E83 bedurfte ſonach einer 
engeren Wahl zwiſchen Dr. Hammacher und Graf von Bernſtorff. 
-=- 15. Januar: Zur Gründung einer Bibliothek für das Lehrer- 
kollegium der hieſigen ſtädtiſchen Schulen wurden von einem 
Freunde derſelben, Kaufmann und Kreistags3abgeordneten 
Schlihteiſen, vor etwa drei Jahren 30 Mark geſchenkt. Da auch 
die ſtädtiſche Schulbehörde Beträge teils aus erſpartem Lehrer- 
gehalte, teil3 periodiſch aus der Schulklaſſe zu gleichem Zweck be- 
willigte, ſo iſt bereit8 die Anſchaffung einer kleinen Reihe 
guter Bücher ermöglicht worden. -- 18, Januar: Der Regie- 
rungsrat Kuntze aus Schle8wig war hier anweſend, um von 
dem äußeren Beſtande des ſtädtiſchen Schulweſen3 Kenntnis zu 
nehmen. Unter Führung des Schulinſpektors, Paſtor prim. 
Peterſen, des Bürgermeiſter3 Bruns und des Rektor3 Helberg 
beſuchte der Beamte ſämtliche Klaſſen der Bürger- und Volks8- 
ſchule. = 23. Januar: Die ſtattgefundene Reichö8tagsſtichwahl 
ergab in unſerer Stadt folgendes Reſultat: Dr. Friedrich Ham- 
macher (lib.) erhielt 513 und Graf. von Bernſtorff (konſerv.) 
340 Stimmen. Das Geſamtreſultat im Kreiſe Herzogtum Lauen- 
burg ſtellt ſich wie folgt: Es erhielten Dr. Hammacher 4433 
und Graf von Bernſtorff 4156 Stimmen, | erſterer iſt ſomit zum 
Reichöstag3abgeordneten gewählt, -- 20. Januar: Zur Verwirk- 
lichung des ſchon jahrelang ſchwebenden Projekt8 der Anlage 
einer Straße an der Stecknitz entlang iſt neuerdings inſofern 
ein weiterer Schriit geſchehen, als die Adjacenten der Wege- 
ſtrecke auf einem vor einigen Tagen auf dem Rathauſe abge- 
haltenen Termine ihre Entſchädigungsanſprüche für das zur 
Anlage herzugebende Terrain angegeben haben. Die Betreffen- 
den haben aber ſehr hohe Forderungen geſtellt, ſo daß das Pro- - 
jekt, deſſen Ausführung doch vorwiegend :im Intereſſe der 
Anwohner der Straße liegt, ſchwerlich dadurch gefördert wird, 
ganz abgeſehen -von den eigentlichen Straßenbaukoſten, die auf 
75 000 Mark (?) veranſchlagt ſind. E38 wäre zu bedauern, wenn 
die Anlage der Straße, die für die Erweiterung unſrer Stadt 
von großer Bedeutung ſein würde und ſich nach noch weiterer 
Hinausrückung des Bahnhofes geradezu vernotwendigt, an 
den hohen Anlagekoſten ſcheitern müßte. 

5. Februar: Der - Eiſenbahnbrückenbau zwiſchen hier und 
' Hohnſtorf ſoll in dieſem Jahre mit ganzer Kraft, gefördert wer- 
den, und zwar dermaßen, daß- ſämtliche Brückenpfeiler vor 
JahreSſchluß bis über Waſſer aufgeführt ſind. Mit den Funda- 
mentierungs3arbeiten für einen Landpfeiler auf diesſeitigem 
Ufer iſt bereits der Anfang gemacht, die eiſernen Caiſſonringe 
ſind zur Stelle, und die Maurerärbeit wird bald beginnen kön- 
nen, wenn nicht die Elemente dem immerhin gewagten Begin- 
nen wieder Einhalt gebieten. -- 8, Februar: Im Neuen Bür- 
gerverein beſchäftigte man ſich mit folgender Frage: „Wäre es 
nicht zu empfehlen, wenn Gewerbe- und Bürgerverein ſich zu 
einem Verein vereinigten?“ Die Verſammlung erklärte ein- 
ſtimmig, daß eine ſolche Vereinigung wünſchenswert ſei, und 
beauftragte den Vorſtand, ſich mit dem Vorſtande des Ge- 
werbevereins in Verbindung zu ſetzen, um einer Generalver- 
ſammlung das Nähere vorzulegen. -- 18. Februar: Die ſtäd- 
tiſchen Kollegien beſchäftigten ſich in einer bffentlichen Sitzung 
mit dem Antrag. der Baukommiſſion auf Ergänzung der für 
Errichtung von Neubauten beſtehenden Vorſchriften. Veran- 
laßt war dieſer Antrag namentlich dadurch, daß in letzter Zeit 
beſonders in den Gängen ganz unverhältnismäßig kleine 
Neubauten aufgeführt wurden. Die Baukommiſſion hält dafür, 
daß darin Wandel geſchaffen werden müſſe, und beantragt, 
der Baupolizeiordnung einen Anhang zu geben, der ungefähr 
folgenden Inhalt haben ſoll: An den Hauptſtraßen ſind alle Neu- 
bauten mindeſtens zwei Stock hoch zu bauen, außerdem ſollen 
alle Neubauten eine Etagenhöhe von mindeſtens 2,80 Meter 
und eine Front von 10 Meter haben, und nur in dringenden 
Fällen ſoll mit Bewilligung der Baukommiſſion von dieſen 
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?3ot[üriften obgetoi$ert trrerberr förurcrt. eie ßo[[egten et.
fennen bo6 Stottoenbige biefer ttetorbrlung1 on urrb beouitrrrrtctt
bie Eoufommiifton, in ncidl[ter etfurrg eirren 1'[0lrtur Fröliiiertctt
9[ntrag etnSubrirrgen, brrmit bte[ei- bonrr burdl t]ef 6tuii bci-

SoUegien otB ?Inbrrng bet tloupoti3eior-blnnrl't birr iugeiitttt
Iuetbe. 25.,lebTuot: 3er [dlrnetaenbe 36nec irtt CsJebirgc

iotote bie foit ununterbr-odlerre r-eflnerii6e Sitter-unrI be6 $en,
rigett Sintet6 0o[rctr rrudl Ircn Soäeritrrnlr ber Gtbe luiebet
ouf eine unlleluö0ntidle r-rö0c qebr-rrd;t, lrrs{(ir't irtbefr bie bor,
iüttr-tge trrur I rurf,ero rlrent{tdtc rioCtitut, Die rnit io fil'oBeltt
eüobcn für bte[e ![rrlrro[1net uerfrriipit trrrri-, tlotttob rrodl ui$t
ettei$t btrt urrD hoffcntlidl oud) nidlt eri-ei$cn tuirD. eetbit
bie [)odl rrui bertr Ser-fie [re[efiene'n 3trrbttei[e, bie frii0er- ilbet
Saäenlr(ultJe[ ju f[rrflclr brrttcn, btr[rcn ieüt !§oifer-iiber-ffufi,
io boB bie tlrulurclr jullt tlelret[turicrr geiütt1 iinb, rr[rer ttudl
bo6 [3oiler- tei[tueiie in bte.Qefler- einrlelrTurrgeir iit.

0ttronif 0es lllonotr Suli 1930
1. ?tntäBlidt ber n"6cirrIrurb[reii-eiung trugcn bie GIbbr-iicfe, trie

itrrotti$cn unD itübtiidlcn (:iebäube unb ber[üiebetre $tibct,
[1ättfer Stogrtcnidlrrurcf. 3rr ben 6üulen luur-be bei- !]tbettt,
lolrb[reireiungl irr beforrbercn $eierrr gebo$t.

9. eet ttcreirr fitr lJtecffcnburgiidte Geföi6te treilte irr unitei-
9tobt. tleii$tiflt lrrurbur Sir$e, »eimotnutfleutn urrb Gr-,
tb enebu.-tI.

13. eoE göiil3ctrieit rrrr$lrt ieirrert ![niorrt]. gd)iil3crrförriel lrrurtre
.l.rerr 3ötoöter-nreiiter- 2lrif Burmetiter.
!tu$ ber tter-ein iitr r-'rornburgii$e 6eiöiüte beiud)te
Souenburg urrb nobnr bie .Str$e, bie ßittitentlutit unb bnB
.feitnottnuieum in 2[ugerr[$ein.

17. eoB USoffer- Irer Gtbe ertei$te bcn rrieDr-ifliten Ottrnb itt
bet fomnrerti$ert Stiebrigloofferperiobe rrtiT ntinuB 0,56
lUteter. eie Oüifiobrt luurbe teitrueiie eirr+teitefit.

27 . Gitre ffiutrbfunflnerbung ber ltoro+I f orrb tlier irrt GJnttett
be6 ![tten 66iffer$aule1 itott.

30. Jtr eo$cn beB '§iienbabrrFriuitegl6 lourbe trorn Jtei$6ge,
ri$t entföiebett, bsB bte 'Otrrbtbettr-eturrg ber-e$tigt iit, fitr
iämttidle (!tntoobner flerbonb[ungcn hetreff6 be6 6iicrr,
bobnpribiteg6, ou6 iiber belfcn ettnoige ?tblöiun91, rrrit ber
Giicnbotlnbettooltung ?,u fiibi'en.
5er Sofietitotrb ber 6tbe ftot jurn erllcrr lJtate feit bettr
26. Surri ben )tu(prnrft ltrieber iiberi$ritten. 6eit berrr
ttiebrigften Otonbe tnn 17 . juti ilt ber U3off eripieget unr
0,58 Uteter ge[tieflen.

$tt 2[umiibte trutbe bie t\i6rrror-cf'GJebö@tni6fir$e int err$=
icntootb eirrgeto eitlt.

Den lllten ilr §[r'
§oB Seit ber Golberren .FodrEeit feierten om 21. ?Iugu[t t)etr

Sottinipeftoi- i. yt'*. Sitbetm 96toot3 urrb ieine €befrou, Eü$e=
net: Seg 26 bierietb[t too[1rr[1aft. 9er Subitor iit geboterl ont
21. §--urti 1856 in 2[[tono, ieine Gottirr om 28. Cftober 1857
in ßi ebifieitle bei G[m6born. .,[etr gdrlootS er[eurte ben Souf,
monn6berui unb trot im Sofre 1880 in ben $ottbienit iibei'
Gt loor- 3uer11 stl So{tbeartter in }torbi$te6tutg tätig unb
luurbe 1888 beinr $o[f oniötufi rro$ l)omburg her-flelpt, tlro cr
biq; Au ieiner ter-iet:ung in ben ffiu0eitorrb berb {,ieb. Srt ieinen
TJtufeitunberr betätigte Itü, sierr öütoarö ouf oflerr StifenBge-
bteterr, urrD flturf beionber6 tlst er liü irr ber Settipra$en,
I'etuegung be6 ,,$bo" unb ,,(9iperonto" einen geo$teten Itomert
1'1errrod1t, tnie ei- oud, in ber itenogrolttlifdlur Sett atq auBge.

3ei$neter firotifer unb !0eorettfer ie0r gef6ö8t it1. §ine ült,
getneirr poetii$e ?Ibei- befätligt ittrr llt iru$tborem bi$teriföen
e$oiien, brr6 eI beteittoittigft bet öiientti$en unb pribotcn
6eIeglen0eitert rruBübt, unb bte tieb en6tuitrbirle ?[rt, bie itlrr
truß3eid1net, ttitt oud) irr offen ietrren eiötunflen Sutoge. 2tuül
bei'3örrgerirr$e bient ei'mit Eegeiiterung, loo6 ou$ bcrrou6
betborget)t, boB w etne Obrorrif ber ,,8ieber-ttrie(" mtt borbilb,
ti$er 9orgitr[t beorb eitet bot. §ie Seier- ietbit geitottete iid,
1u einerri rruBei-orbent{t6err 2lreuben= urtb €brentoge fiti-
bo6 Jubelpoot, beffen Eetiebt\eit in oflerr Sreiierr butdl
!{uinterfiotrrfeiten bietfeitigfter 2trt borgetorr lourbe. 6$orr in
Der rlrit0e etfl$ien bie Sauenburger Otobtfopeffe, um untet 8ei=
tttrrg ltrei eitigenten tjetrn $utiu6 6,o[6toebe[ ba1 go[bene
»oüaeit6poor tttit bent (ltlorot ,,8obe ben $erren" Eu eufr-euerr,
bo6 irrr Seiuie beB üor-mittog6 rrodlrno[6 burö .Fetrn §louptpoitor
,9dlneitrer eingeiegnet luuttre. eie Grotulonten famen unb gin,
qelr berr {orr}er §og iibei-, urrb urritberiebbor lpor bie Utenge
Der i$riitti$en GJtücftrritnfl$e unb ber 6tücftnuni6te[egranrür0,
uttter bettetr fi$ oud) eirr iotüe1 boll sjerrrr Eiirgermeiflter er.
:Uleilirrrt im 9tomen be6 llfltogiitrot6 beionb. Grträ[nt feien
ou$ bie riefigen Elurnenflpenben, bie bo6 .beim ber ,Subilore
itt eirren 6otten b{iitlenber $to$t berttronbelten. @e[bitbev
itöttbli6 tieBen eB Itü, ou$ bie 6önger bet Siebettrrfe[ unb be6
eängerbunbe6, benen ber $ubitar oftitr batn. poifib onge[1ört,
ttidlt ne$nten, baä Eeit burdl obenbB borgebotene 6tönb$err
,rr ueri$öllclt. 6o tourbe ber §ofl filr bo6 ,Subefpoor- ein be.
Itlüdenbe6 (itgebni6, bo6 a[B go[bene (grtnnerultg trtrrter-nb
in ihrren iortlebcn lrirb.

eut$ ben §ob obbetuferr toutbe om 16. 2tuguft eine ber
ätteiten Gintoobnertnnetr unfrer 6tobt, $rou öoptlie Utump,
geb. Stiilter. eie [ietftorbene ertei$te baB ttobe 2[tter bon
86 o-obten

^,^, llüf 0en 80Uen[UgU SelmOtmUleUfft c,n,.r.*-,6\,\,c\^\,c\]\,c\A,

eui-$ berr Sir$enbor[torrb urrirer lJtorio,.Utrrgbc[enerr,
Sir$e louttre bern.beimatrnufleurrr eirre Seibqabe borr bobetn
Serte übei-tnie[en.3u 2[nfong be6 borigen jo0rburrbertß
finb ou6 ber }ür[terrqruit bte 6äi-ge ber lieraogitrrren €tila[retft
6opbte unb ?[rrrre :)Jtogbo[ene, Genro[1[innerr be6 s)et6o96 $u,
litt1.betnri$ irr ltrreiter- unb btitter l&t)e, enthrcttbet utrb ct=
bto$en. eie eiebe, bencn ed i$einbor utn 6etb lu turr ltrrrr,
Iiefien eine ![n 3obt S6nrudfteine, auä berr Soffurtgelr ber=
truBgebrodlen, 3uritd. eieie '9teine, biä\et borr ber- §'it6e be=

liltet, finb iebt rro$ Seiö{ufi ber ßir@errbertretung in6 :)tu,
ieunr gefonrmen urrb bob err bier in einer neu cruf geitefitett
Gto6bitrine if1rerr tltot] gefunben. LgA finb fleine urrb gröfiete
äteine in Euntforben oDer fitbetorttg burü[dleinenD, bottebett
$te[tteite ber 6o[b, urrb. 9itberfolfungerl eineä $a'tAiü)muüed
runb ein gritner eiegetitein mit bem lltonogrornln 3. Jt. eiele
Eudtftobert beuten bin ouf ben $it{ten $onu6 b. }tab3inri[,
mtt bem §tifobettl 6oF0ie .irr i$rer erflterr l&0e uei-utöftt torrt-.

Sn bem neu en e6ouf oitcn iinb auferb em au1ge[egt eine g'f rui]e
ffieibe Erieie Souenburger rlrer6öge ober $ürfterr, bie nrit bieien
bettoonbt horen, unb toeiter 2[utogromlne, Oiegetobbi-iide utrb
Otegettirrge. Eorr ben Brielen [eten ertoä§nt eirr O$reiberr be6
§peqogß $totr3 I. rru6 bem $obte 1560 unb ein Etief be6
lier3og16 §rona ltlbte$t bolll 18. 2tprtt 1631, loe[$e Dcrs !Jtu[e,
um fiir6tt@ nod, etloerberr fonnte. WUB ber Oomrnlung $rie[e,
bitr 6o[treidle eofunrente cruB Souenbu196 .i2er3og;cit beiiüt,

iinb tlter- etngeret$t u. o. etn Sertrog atoiidler .[er-3og Gttdl Au
eo$fen urrb bem ]titter.Fegne on6 bent 15. go[rlunbert,
eirr Erief Guitob Saio6 , 9,üwiegeriotln ütogrru B 1., on ßot[1o=
rirro borr 5aülen,Souenburg, etn Erief be1 Sönig6 (Itlriftion
bon eänernarf on bie.$erSogin bon Souenburg sui bem
$o!re 7553, ein Odlretben 9orott1eo6, ber Gernobtin §[)ri=
ition6 I'11., ol1 i[te IJtutter, bie $erSogtntoittoe bon Souenbürg,
bom 77. eeSember 1558 urrb ein 'Erief §bri[ti an1 V. on Ser,
,og $ron6 $utiu6 auä berr $o!re 1682.

Our$ Sufouf fonnten fitr uniere Oomnrfungen erloorben
toetben eine ?Iniiüt bom olten 8ouenburger Eobntlof (tleute
Güterbofn§of) auä ber $ett, too biefer nod) a[B Serflonen,
bo[nt1of im Eetrieb, ein Soufbrief ilber bal bon Otebenlüe
$auä born 10. Dftober 1688 unb eine gitbermeboi[e au1 bem
$o[re I7l4 mit bem Eitbni6 ber .SerSogin $ron3i6fo @ih\Va,
ber iüngften to$ter bel teften Souenburger geqogl Sutiu6
$ron3.

Gelöenft lourben benr J)einrotmufleum:
eitte fttberne Eitigton,$oden[dltieBe bolr sieri'rr rjuloe[ier St[,

\elm $ocobi,
ein iiegeQto[er bon 1871 lrorr bemfle[berr,
eine Sor-tät[$enfuge[, bon 1813 fltommenb unb qefunben in ben

Görterr aloifüen Seingorten unb @$nßenbou6 bon Serrn
Douptpoftor 6üneiber,

eirt ö[tei-er Dtil$topi borr $rou §:oulrt[e$rer @teet,6rünt1of.

Dr,ud unb Eerlog: 6 etbr ü'b e t E o tt)'ets, Squenbum (GIbe) Eeront'mortüi$ :'G r n [t B r erl It o bt o, ßcuerrbuu (Gtbe).
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Vorſchriften abgewichen werden können. Die Kollegien exr- 
kennen das Notwendige dieſer Verordnung an und beauftragen 
die Baukommiſſion, in nächſter Sitzung einen genau präziſierten 
Antrag einzubringen, damit dieſer dann durch Beſchluß der 
Kollegien als Anhang der Baupolizeiordnung hinzugefügt 
werde. -- 25. Februar: Der ſchmelzende Schnee im Gebirge 
ſowie die faſt ununterbrochene regnerxiſche Witterung des heu- 
rigen Winters haben auch den Waſſerſtand der Elbe wieder 
auf eine ungewöhnliche Höhe gebracht, welcher indeß die vor- 
jährige ganz außerordentliche Hochflut, die mit ſo großem 
Schaden für viele Anwohner verknüpft war, gottlob noch nicht 
erreicht hat und hoffentlich auch nicht erreichen wird. Selbſt 
die hoch auf dem Berge belegenen Stadtteile, die früher über 
Waſſermangel zu klagen hatten, haben jetzt Waſſerüberfluß, 
ſo daß die Brunnen zum Ueberlaufen gefüllt ſind, aber auch 
das Waſſer teilweiſe in die Keller eingedrungen iſt. 

Chronik des Monats Fuli 1930 
1. Anläßlich der Rheinlandbefreiung trugen die Elbbrücke, die 

ſtaatlichen und ſtädtiſchen Gebäude und verſchiedene Privat- 
häuſer Flaggenſchmuck. In den Schulen wurde der Rhein- 
landbefreiung in beſonderen Feiern gedacht. ' 

9. Der Verein für Mecklenburgiſche Geſchichte weilte in unſrer 
Stadt. Beſichtigt wurden Kirche, Heimatmuſeum und Er- 
theneburg. 

13. Das Schützenfeſt nahm ſeinen Anfang. Schützenkönig wurde 
Herr Schlachtermeiſter Fritz Burmeiſter. 
Auch der Verein für Hamburgiſche Geſchichte beſuchte 
Lauenburg und nahm die Kirche, die Fürſtengruft und das 
Heimatmuſeum in Augenſchein. 

17. Das Waſſer der Elbe erreichte den niedrigſten Stand in 
der ſommerlichen Niedrigwaſſerperiode "mit minus 0,56 
Meter. Die Schiffahrt wurde teilweiſe eingeſtellt. 

27. Eine Rundfunkwerbung der Norag fand hier im Garten 
des Alten Schifferhauſes ſtatt. 

30. In Sachen des “Eiſenbahnprivilegs wurde vom Reichsge- 
richt entſchieden, daß die Stadtvertretung berechtigt iſt, für 
ſämtliche Einwohner Verhandlungen betreffs des Eiſen- 
bahnprivilegs, auch über deſſen etwaige Ablöſung, mit der 
Eiſenbahnverwaltung zu führen. 
Der. Waſſerſtand der Elbe hat zum erſten Male ſeit dem 
26. Juni den Nullpunkt wieder überſchritten. Seit dem 
niedrigſten Stande am 17. Juli iſt der Waſſerſpiegel um 
0,58 Meter geſtiegen. | 
In Aumühle wurde die BiSmarck-Gedächtniskirche im Sach- 
ſenwald eingeweiht. 

-. Den Alten zur Ehr' 
Das Feſt der Goldenen Hochzeit feierten am 21. Auguſt Herr 

Zollinſpektor i. R. Wilhelm Schwarz und ſeine Chefrau, Büche- 
ner Weg 26 hierſelbſt wohnhaft. Der Jubilar iſt geboren am 
21. Juni 1856 in Altona, ſeine Gattin am 28. Oktober 1857 
in Kiebitzreihe bei Elms8horn. Herr Schwarz erlernte den Kauf- 
mannsberuf und trat im Jahre 1880 in den Zolldienſt über 
Er war zuerſt als Zollbeamter in Nordſchleswig tätig und 
wurde 1888 beim Zollanſchluß nach Hamburg verſetzt, wo er 
bis zu ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand verblieb. In. ſeinen 
Mußeſtunden betätigte ſich Herr Schwarz auf allen Wiſſensge- 
bieten, und ganz beſonders hat er ſich in der Weltſprachen- 
b-zwegung des „Jdo“ und „Eſperanto“ einen geachteten Namen 
gemacht, wie er auch in der ſtenographiſchen Welt als auSge- 
zeichneter Pratiker und Theoretiker ſehr geſchätzt iſt. Eine un=- 
gemein poetiſche Ader befähigt ihn zu fruchtbarem dichteriſchen 
Schaffen, das er bereitwilligſt bei öffentlichen und privaten 
Gelegenheiten ausSübt, und die liebenswürdige Art, die ihn 
auszeichnet, tritt auch in allen ſeinen Dichtungen zutage. Auch 
der Sängerſache dient er mit Begeiſterung, was auch daraus 
hervorgeht, daß er eine Chronik der „Liedertafel“ mit vorbild- 
licher Sorgfalt bearbeitet hat. =- Die Feier ſelbſt geſtaltete ſich 
zu einem außerordentlichen Freuden- und Chrentage für 
das Jubelpaar, deſſen Beliebtheit in allen Kreiſen durch 
Aufmerkſamkeiten vielſeitigſter Art dargetan wurde. Schon in 
der Frühe erſchien die Lauenburger Stadtkapelle, um unter Lei- 
tung ihres Dirigenten Herrn Julius Salzwedel das goldene 
Hochzeitspaar mit dem Choral „Lobe den Herren“ zu erſreuen, 
das im Laufe de3 Vormittags nochmals durch Herrn Hauptpaſtor 
Schneider eingeſegnet wurde. Die Gratulanten kamen und gin- 
gen den ganzen Tag über, und unüberſehbar war die Menge 
der ſchriftlichen Glückwünſche und der Glückwunſchtelegramme, 

unter denen ſich auch ein ſolches von Herrn Bürgermeiſter Dr. 
Meiling im Namen des Magiſtrats befand. Erwähnt ſeien 
auch die rieſigen Blumenſpenden, die das Heim der Jubilare 
in einen Garten blühender Pracht verwandelten. Selbſtver- 
ſtändlich ließen e3 ſich auch die Sänger der Liedertafel und des 
Sängerbunde3, denen der Jubilar aktiv bzw. paſſiv angehört, 
nicht nehmen, das Feſt durch abends dargebotene Ständchen 
zu verſchönen. So wurde der Tag für das Jubelpaar ein be- 
glückendes Ergebnis, das als goldene Erinnerung danernd 
in ihnen fortleben wird. 

Durch den Tod abberufen wurde am 16. Auguſt eine der 
älteſten Einwohnerinnen unſrer Stadt, Frau Sophie Rump, 
geb. Müller. Die Verſtorbene erreichte das hohe Alter von 
86 Jahren. ä 

  

ewoewewowewew Nys dem Lauenburger Heimatmuſeum bwewbeowenonn 
Durch den Kirchenvorſtand unſrer Maria-Magdalenen- 

Kirche wurde dem Heimatmuſeum eine Leihgabe von hohem 
Werte überwieſen. Zu Anfang des vorigen Jahrhunderts 
ſind aus der Fürſtengruft die Särge der Herzoginnen Eliſabeth 
Sophie und Anne Magdalene, Gemahlinnen des Herzogs Ju- 
lius Heinrich in zweiter und dritter Che, entwendet und er- 
brochen. Die Diebe, denen es ſcheinbar um Geld zu tun war, 
ließen eine Anzahl Schmuckſteine, aus den Faſſungen her- 
ausgebrochen, zurück. Dieſe Steine, biSher von der Kirche be- 
hütet, ſind jezt nach Beſchluß der Kirchenvertretung ins Mu- 
ſeum gefommen und. haben hier in einer neu aufgeſtellten 
GlaSvitrine ihren Platz gefunden. ES ſind kleine und größere 
Steine in Buntfarben oder ſilberartig durchſcheinend, daneben 
Reſtteile der Gold- und. Silberfaſſungen eines Halsſchmuckes 
und ein grüner Siegelſtein mit dem Monogramm IJ. R. Dieſe 
Buchſtaben deuten hin auf den Fürſten Janus v. Radziwill, 
mit dem Eliſabeth Sophie in ihrer erſten Che vermählt war. 
In dem neuen Schaukaſten ſind außerdem ausgelegt eine ganze 
Reihe Briefe Lauenburger Herzöge oder Fürſten, die mit dieſen 
verwandt waren, und weiter Autogramme, Siegelabdrücke und 
Siegelringe. Von den Briefen ſeien erwähnt ein Schreiben des 
Herzogs Franz 1. aus dem Jahre 1560 und ein Brief des 
Herzogs Franz Albrecht vom 18. April 1631, welche das Muſe- 
um kürzlich noch erwerben konnte, Aus der Sammlung Frieſe, 
die zahlreiche Dokumente aus Lauenburgs Herzogzeit beſitt, 

  
ſind hier eingereiht u. a. ein Vertrag zwiſchen Herzog Erich zu 
Sachſen und dem Ritter Heyne aus dem 15. Jahrhundert, 
ein Brief Guſtav Waſas, Schwiegerſohn Magnus 1., an Katha- 
rina von Sachſen-Lauenburg, ein Brief des Königs Chriſtian 
von Dänemark an die Herzogin von Lauenburg aus dem 
Jahre 1553, ein Schreiben Dorotheas, der Gemahlin Chri- 
ſtians 111, an ihre Mutter, die Herzoginwitwe von Lauenburg, 
vom 17. Dezember 1558 und. ein "Brief Chriſtians V. an Her- 
30g Franz Julius aus dem Jahre 1682. 1 

Durch Zukauf konnten für unſere Sammlungen erworben 
werden eine Anſicht vom alten Lauenburger Bahnhof (heute 
Güterbahnhof) aus: der Zeit, wo dieſer noc< als Perſonen- 
bahnhof im Betrieb, ein Kaufbrief über das von Siedenſche 
Haus vom 10. Oktober 1688 und eine Silbermedaille aus dem 
Jahre 1714 mit dem Bildnis der Herzogin Franziska Sibylla, 
der jüngſten Tochter des lezten Lauenburger Herzogs Julius 

Franz. 
Geſchenkt wurden dem Heimatmuſeum: 

eine ſilberne Filigran-Jackenſchließe von Herrn Juwelier Wil- 
helm Jacobi, 

ein Siegestaler von 1871 von demſelben, 
eine Kartätſchenkugel, von 1813 ſtammend und gefunden in den 

Gärten zwiſchen Weingarten und Schützenhaus von Herrn 
Hauptpaſtor Schneider, 

ein älterer Milchtopf von Frau Hauptlehrex Steer, Grünhof. 
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